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wohl noch dem XIII. Jahrhundert angehörig, hingewiefen, welchen wir leider hier

nicht abbilden können; dann auf jenen des Rathhaufes zu Münfter i. VV„ welcher

in Fig. 44 (S. 69) dargeftellt iii.

Befonders augenfalllig war, wie wir fchon oben gefagt haben, die Entwickelung,

welche der Backfteinbau den Giebeln gegeben hatte, natürlich in erfler Linie jenen

der Öffentlichen Gebäude, der Rathhäufer, aber auch jenen der Wohn- und Ge-

fchäftshäufer. Vorzugsweife von Norddeutfchland ausgegangen, wo die Giebelbauten

der Rathhäufer zu Tangermünde, zu Lübeck, zu

Stralfund u. a. mit ihren hoch auffteigenden Blend Fig» 215.

bauten unerreichte Vorbilder waren, welche auch

auf den \Nohnhausbau Einflufs gewannen, wie

fo manches Haus zu Roftock, Stendal, Greifs-

wald zeigt, deffen Giebel mit aufserordentlichem

Reichthum conftruirt if’c, gingen die Motive auch

nach Süddeutfchland über, wo die dem Backftein«

bau angehörigen Städte noch manchen fchönen

Giebel zeigen. Wir haben in Art. 82 (S. 90) von

den Giebeln Nürnbergs gefprochen und als Bei-

fpiel einen folchen abgebildet. Das Haus zu Lüne—

burg, welches in Fig. 71 (S. 95) dargel’tellt ift,

bietet ein intereffantes Beifpiel der Durchfchnitts-

Architektur der Wohnhäufer jener Stadt, wie fie

auch das Mittelalter überdauerte. Wir geben da-

her noch die vergröfserte Darftellung des Giebels

in Fig. 215 wieder. Der Treppengiebel, welcher

in allen folchen, auch den reichf’ten Giebeln durch-

fcheint, tritt hier rein auf, und die charakteriftifche

Verzierungsweife zeigt, dafs eine lange Tradition

in Lüneburg dahin geführt hat, fie zu entwickeln.

Wenn wir dagegen jene ganz verwandte Tradition

anfehen, welche ihren Ausgangspunkt in Lübeck

hat, aber auch anderwärts lich verbreitet und in

Lüneburg ihre Vertreter hat, bei welchen Schichten fchwarz glafirter Backfteine mit

unglalirten abwechfeln, fo begreifen wir, wie leicht fich aus geringen Verfchieden—

heiten locale Schulen entwickeln konnten, wie z. B. die Häufer des nicht weit

davon gelegenen Hannover in ihren Giebeln wieder eine ganz verfchiedene Schule

entwickelten. Leider können wir, wie wir ja oben bekennen mufften, nicht mit unferen

Lefern das Studium aller Localfchulen, fo intereffant es wäre, durchmachen, auch

nicht, wenn wir uns auf die der Giebel, wo fich gerade das richtigfte Bild der grofsen

Mannigfaltigkeit gewinnen läfft, befchränken wollten.

 
Von einem Wohnhaus zu Lüneburg.

1/100 n. Gr.

h) Die Dächer und ihre Ausftattung.

Im Anfchluffe an die Giebel müffen wir das Dach, feine Eindeckung und Ver-

zierung, die Dachfenfter und die Schlote betrachten,

Es ilt eine alte, traurige Erfahrung, die jeder Hausbefitzer kennt, dafs kein

Dach in feiner Eindeckung ohne Reparaturen lange hält. Die Gründe find, je nach

der Deckungsart und dem Material, verfchieden; aber darauf geht es immer hinaus,


